Zwei verrückte Fußballfans fahren durch die Welt und kaufen sich ihr eigenes

„DREAMTEAM“

Gerald Asamoah ... “Wer stört mein Frühstück?“
Jedes Dreamteam hat einen Publikums-Liebling. Der stets gut gelaunte „Blondie Asamoah“, wie er von Manager Rudi Assauer liebevoll genannt wird, spielt im Film die Rolle des Allroundtalents: Er singt Gospel, beweist Gespür für kultige Frisuren und brilliert als „Deutschlands schwärzester Nationalspieler“ in einer sehr witzigen Nutella-Parodie.

Doch die Fußballer-Karriere des gebürtigen Ghanaers gibt ihm nicht immer nur Grund zu lachen. Sehr offen berichtet der an einer Herzwandverdickung leidende Vize-Weltmeister über den Moment, der beinahe seine Fußballer-Laufbahn beendet hätte.

Marcelo Bordon … ”Der Hammer Gottes“

Hundenarr Bordon verrät auf seiner kleinen Animalfarm in Ribeirao Preto, wie er sich von seinem Lieblings-Hund „Tong“ abgeschaut hat, einer der besten Wadenbeißer der Welt zu werden. Der brasilianische Nationalspieler überrascht außerdem als gefühlvoller Saxophonist, erweist sich bei der Nationalhymne gesanglich als textsicher und erzählt, wie er im Hinblick auf das WM 2006 Motto „Zu Gast bei Freunden“ plant, arme Kinder von der Straße zu holen um ihnen mit dem Fußball ein neues zu Hause zu geben. Sein ureigenes Gänsehaut-Erlebnis: Eine außergewöhnliche Begegnung mit Engeln...

Cacau ... “Guitarero mit Milchbart“
Da Claudemir als Kind seinen Namen nicht richtig aussprechen konnte, bekam er prompt diesen leckeren Spitznamen verpaßt. Der Stuttgarter Knipser lüftet auch das Geheimnis seiner göttlichen T-Shirts, die er stets unterm Trikot trägt, und schämt sich nicht einmal über die Beschwerdepost, die er dafür regelmäßig vom DFB erhält. 11.000 Kilometer entfernt vom Gottlieb-Daimler-Stadion zeigt er uns in seiner Heimatstadt Mogi das Cruzes seinen „3 Stunden-Fußmarsch-Weg“, den er täglich zurücklegen mußte, nur um zum Training zu kommen. 

Besonderes Schmankerl: Selbst als wir mit Cacau einmal im Aufzug stecken bleiben, beweist der ehrgeizige Brasilianer mit einem kleinen Ball auf engstem Raum sein Können.

Dirk Heinen ... “Sind Torhüter verrückt?“

Champions League, Abstiegskampf, Vizemeister und 2. Liga, Dirk Heinen hat schon alles durchgemacht in seiner Karriere. Denkt er! Bis er in seinem Türkeiabenteuer für Denizlispor erlebt, wie die Spieler-Gehälter aus der Sporttasche im Kofferraum ausgezahlt werden. Der sympathische „Kölsche Jong“ ist der Mann für Überraschungen: Denn wer dankt schon Gott, wenn er mit gebrochenem Schädel auf einer Bahre liegend vom Platz getragen wird? Torhüter haben eine Meise heißt es ja, und deswegen ist es für Stuttgarts Nummer 2 auch nichts Unnormales, daß er sogar für seinen Konkurrenten Timo Hildebrand betet. 

Mit Cacau an der Gitarre und Jens Rasiejewski am Baß gibt er als Schlagzeuger im VfB-Bibelkreis den Takt vor.
Zé Roberto ... “Zauberer vom Zuckerhut“

Den Mund bekommen die beiden „Jäger des Dreamteams“ nicht mehr zu, als sie von Zé Roberto durch seine weiße Traumvilla in Sao Paulo geführt werden. José, der als kleiner Junge in den Favelas aufwuchs, und dessen beide besten Freunde dort erschossen wurden, steht nun, Jahre später, vor diesem wunderschönen Haus, ist ein brasilianischer Fußballstar und dankt Gott dafür, was er in diesen Jahren aus ihm gemacht hat. Auf seinem hauseigenen Fußballplatz mit Kunstrasen zelebriert und erklärt der sympathische Ballzauberer den beiden die Tricks, für die er in der ganzen Welt bekannt ist. Schwindelgefühle garantiert!

Kurios: Zé Roberto predigt in einer Essener Kirche vor 400 Kids und zwei staunenden Brasilianern namens Ewerthon und Evanilson.

Lucio ... “Liebling der Lichtgestalt“

Den brasilianischen Weltmeister bekommen die beiden Hobby-Manager von Franz Beckenbauer höchstpersönlich empfohlen, der dabei sogar ins Schwärmen gerät: „Einer der besten Innenverteidiger der Welt, dazu noch gottgläubig und hat einen super Charakter!“ Danke, Franz, besser kann man ihn gar nicht beschreiben. Man könnte höchstens noch erwähnen, daß Lucio auch als Schlittenfahrer am Bayern-Buckel eine gute Figur macht und ein absoluter Familienmensch ist. Ganz schön frech, wie er der Kahn-Action-Puppe prophezeit, daß er Olli im WM-Finale 2006 einen reinhauen wird!

Marco Rose ... “Cool wie ne Hundeschnauze“

„Rosi“, wie er überall nur genannt wird, liebt Hunde. Vor allem seine belgische Hündin Lady. Vielleicht deswegen, weil er sich in der Rolle des Mainzer Underdogs so pudelwohl fühlt: Stets unterschätzt werden und im richtigen Moment zubeißen, um die Großen zu ärgern. „Präzisionsgrätscher“ hat ihn einmal eine Zeitung genannt, „schön aber auch giftig“, und das trifft seinen ästhetischen Fußballstil auch voll, denn schöne Rosen stechen auch. Sein persönlich wichtigster Stich gelingt dem gebürtigen Leipziger nach einem schweren Kreuzbandriß als er beginnt, die Bibel zu lesen und darin plötzlich viel mehr als nur Trost findet. 

„Dürer’s betende Hände“, als Tattoo auf dem Arm, wird er demnächst beim Torjubel zeigen, zumindest solange es dafür noch kein Fifa-Verbot gibt (
Du-Ri Cha ... “Ich kann auch anders!“

Sein Vater war einst der legendäre „Cha Bum“ bei der Frankfurter Eintracht. Als Tormaschine kaum zu toppen, als Prediger in seiner Freizeit immer für eine Überraschung gut. Doch Sohnemann Du-Ri schickt sich an, aus den Fußstapfen des übermächtigen Vaters zu treten. Mit Südkorea bei der WM 2002 sensationeller Vierter, das hat noch nicht einmal der große Paps geschafft. Doch Frankfurts Flügelflitzer bleibt trotzdem bescheiden, ganz südkoreanische Art, sitzt er beim günstigen Asia-Imbiß und verrät, warum ihm noch wichtiger als ein Erfolg bei der WM, ein Wandel in der Gesellschaft erscheint. Bemerkenswert analysiert er mit leicht hessischem Akzent, warum die Gesellschaft so kaputt ist und dringend eine Rückkehr zu christlichen Werten braucht. 

Wow, die Bundesliga hat einen kleinen Philosophen! Preach it, Du-Ri (
Das GÖTTLICHE DREAMTEAM wird ergänzt durch:

Ronaldinho, Kaka und Kuffour.
Jürgen Klopp ... “Trainerfindungskommissionslösung“
Ein Dreamteam braucht auch einen Traum-Trainer. Kein Schaaf, kein Wolf, kein Magath, kein Sammer, nein beKLOPPt genug mußt Du sein, um ein solches Team voller charismatischer Superstars trainieren zu können. Als die beiden Manager den Mainzer Karnevals-Chef als Trainer abwerben wollen, schaut er sich die Spieler an, schnalzt mit der Zunge und sagt mit seinem breitesten Kloppo-Grinsen: „So eine Hammer-Truppe zu trainieren, ist mir eine Ehre, selbstverständlich bin ich dabei!“

Kult: Göttlich, wie Jürgen Klopp sein 4-3-1-2 System an der Magnet-Tafel erklärt: „Asamoah + Cacau müssen vorne kreuzen!“ Amen.

Dr. Markus Merk ... “Gott liebt auch Schiris?“
Der beste Schiedsrichter der Welt berät die beiden Manager, denn es gibt beim Dreamteam Probleme durch die vielen gelben Karten beim Trikotlupfen. „Kann man da nicht künftig ein Auge zudrücken, wenn die Brasilianer ihr Jesus-Shirt zeigen?“ Natürlich hat Doktor Merk mal wieder eine Lösung parat, die es in sich hat: Um nicht zu viel zu verraten, „Gott liebt auch Schiedsrichter!“

